
Reinisch, Franz

Reinisch, Franz
Franz Reinisch (1903-1942) verweiger- 
te als einziger katholischer Priester 
und einer der wenigen überhaupt aus 
Gewissensgründen den Soldateneid 
auf Hitler. In Innsbruck geboren, stu- 
dierte er zunächstJura in Kiel und ent- 
schied sich dann, Priester zu werden. 
Nach seiner Priesterweihe trat er 1928 
den Pallottinern bei. Er wurde Mitar- 
beiter P. Kentenichs an der Zentrale in 
Schönstatt mit dem Schwerpunkt 
Männerbewegung. Reinisch und Pa- 
ter Kentenich verband ein tiefes Ver- 
trauensverhältnis. Wegen der Men- 
schenverletzungen von der Unrecht- 
mäßigkeit des Nazi-Regimes über- 
zeugt, verweigerte er deswegen nach 
seiner Einberufung zur Wehrmacht 
den Fahneneid und wurde verhaftet. 
Mit großer Bewußtheit ging er den 
Weg der Hingabe des Lebens. P. Ken- 
tenich, zu der Zeit schon in Dachau in- 
haftiert, ermutigte ihn, zu seiner Ge- 
Wissensentscheidung zu stehen. Am 
21. August 1942 wurde Reinisch in 

Brandenburg hingerichtet. Sein Selig- 
sprechungsprozeß wird gemeinsam 
von den Pallottinern und der Schön- 
statt-Bewegung betrieben.
Lit.: F. Reinisch, Aufzeichnungen. 2 Bände, 
Schönstatt 1981.
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